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Nach der Blorkdebatte.
Von der Rede des Reichskanzlers anläßlich der

Blockdebatte am Dienstag schreibt die „Kölnische
Volkrztg .

" :
„Tie scharfen Worte de? Deutsch -Hannoveraners Götz

von Olenhusen geben endlich dem Kanzler das gesuchte
Eprungbrctt zu seiner Rede. Fürst Bülow spricht heute

darum lebhafter als gestern , wenn auch Stimme und
noch immer müde und abgespannt klangen. AuS seiner

Versicherung des Bleiben ? im Amte, so lange eS der Kaiser
wolle (also nicht : so lange der Block besteht ?). klang es wie
Rotzige Verärgerung, wie Resignation , aber nicht wie feste»
Selbstbewußtsein in einer unerschütterten Situation. TaS
Gefühl hatte Freund und Gegner des Kanzlers, trotz der
«ravorufr der Rcichlpartei .
, WaS er sonst noch von seinen vielen Gegnern und von
?«« em schweren Amte, von dem Chor der Rache sprach, klang
1“ witzig und machte namentlich der Linken viel Spaß, aber
wie die Worte eines starken ManneS klang cS nicht . WaS
er unter dem Gelächter der Linken ostentativ zur Rechten
llewondr von den Enttäuschten sprach, denen man nicht alle
Wünsche erfüllen könne , daS muß dieser al» neue Nnfrcund-
' lchkeit erscheinen .
. Dabei enttäuschte er selbst die allgemeine Spannung in
vkw, war er von der ReichSfinanzresorm sagte. Kurz und
wit sichtlicher Gleichgiltigkeit wickelte er das Bekenntnis zur
ReichserbschaftSsteuer in ein paar nichtssagende Sätze ein.
Fürst Bülow will uubedingt und rasch die Erledigung noch
m dieser Session . Er spricht von Parteien der Linken und
«er Rechten , von der Aufgabe de ? deutschen Reichstages ,
wir vom Block nicht , und von der Blockaufgabe in der
ReichSfinanzresorm. Der ursprünglichen Blockidee sucht er
burch eine neue harmlose Definition die Schärfe zu nehmen ,
uni in echt Bülowschcm Optimismus dieser ein Leben zu
garantieren, da - die Lebensdauer aller Anwesenden Über¬
resten werde .

Die Linke war anscheinend wenig erbaut von dieser
Stellung Bülow « zum Block , und die Rechte schickte ihren
tarschesten Kämpen, den Abg. v . Oldenburg , gegen den
Freisinn vor."

Die „Germania" schreibt u . a . :
bellan . . vie Blockpolitik ging Fürst Bülow ein. Er
Leiche Pa Abg. Haußmann den Block bereit» als
Block °.dan ?? '°!^"bt und erklärte demgegenüber daß der
kj

dl« Strafte der Konservativen und Liberalen,
? öt8 dahin bekämpft hätten, , u gemeinsamer Arbeit

lruchtbar zu machen , ein gesunder Gedanke sei , und auch im
Lande Boden gefaßt habe sodaß dieser Blockgcdanke fort-
tcben und immer wieder ausgenommen werde . Vom Zentrum
sprach Fürst Bülow in diesem Zusammenhänge nicht , wie er
auch in seiner heutigen Rede überhaupt jedes Wort der
Polemik gegen das Zentrum vermied. Er sagte auch keines¬
wegs , daß der Block allein die Finanzreform machen müsse,
sondern bemerkte nur, das deutsche Volk werde es als ein
»attonaleS Unglück betrachten , wenn der Reichstag sich un¬
fähig erweisen würde , die Reichsfinanzreform zu Stande zu
dingen, was im Interesse des Reich ? und des Ansehen?
dringend notwendig sei . ES war keine ungeschickte Rede, die
der Reichskanzler heute hielt , aber zur Klärung der Situation
vat sie auch nicht viel bcigelragen."

Warum das Zentrum sich schweigend verhielt , sagt die
„ Germania " in folgenden Worten :

Das Zentrum beteiligte sich nicht an dieser Blockdebatte ;
hatte umso weniger Anlaß dazu , sich in diese parlamen-

wrischk Unterhaltung zwischen den Blockparteien tinzumische « ,ws eS von keiner Seite provoziert wurde und wegen seines
-Verhaltens bei der Reichsfinanzreform auch nicht angegriffen
werden konnte , da gerade das Zentrum an dem Zustande-
wmmen derselben eifrig mitgearbeitet hat, während die
« lockparteieu sich fortwährend in den Haaren lagen und die
^ khandlungen verschleppten , um hinter- den Kulissen in ge*
Heimen Konventikcln zu einer Verständigung zu gelangen ."
^ Frist allgemeine Enttäuschung spricht aus der

Blockpresse. So schreibt z . B . die nationalliberale
„ Angslb . Abendzeitung" Nr . 90 :

„Wird es gelingen, den kranken Block, etwa nach dem
Vorhilde des Eiesuiidbetens, gesund zu reden? Das war
die große Frage , deren Lösung die mit allseitiger Spann¬
ung erwartete Dienstags -Sitzung des Reichstages bringen
solKe. Nun , man war am Schluß der langen Verhand¬
lung genau so klug wie vorher . Der Sozialdemokrat Dr .
David meinte : „Ob der Block tot ist , wer kann dies
sagen ? Er röchelt noch !" Wer süddeutsche Demokrat
Haußmann berrachtcte den Block bereits als Leiche und
läutete ihm so energisch die Sterbeglocke, daß den Frei¬
sinnigen, die nichts mehr als den Tod des Blocks fürch¬
ten , angst und bange ivurde . Fürst Bülow endlich , von
dem man erwartet hatte , daß er die kräftigsten Wieder¬
belebungsversuche machen würde , meinet nur : „Der Ge¬
danke , der der Gründung des Blocks zugrunde lag , ist
nicht dauernd tot ; er wird lvieder aufleben und, glaube
tch , uns alle überlebenI "

. . . . 'Bezeichnend war es ja
auch , daß der Reichskanzler von : Zentrum kein Wort
sagte, und daß das Zentrum selbst sich nicht an der De¬
batte 'beteiligte. . . . -« o ist also der Block tot , Es wäre
höchst voreilig , wollte man dies behaupten . Man kann
eigentlich nur sagen , daß die Blockdebatte keine Klär¬
ung dertLage gebracht hat, daß alles so unsicher
und verworren ist, wie es zuvor war , und daß noch
keine endgültige Entscheidung gefallen ist. Vorderhand
wird fortgewurstelt , man wird wohl erst nach den Oster¬
ferien erkennen können , „ wie der Hase läuft "

, ob der
Block endgültig zu beit

_ Toten zu werfen ist oder ob er
noch weiterlebt und imstande sein wirdf die Rcichsfinaiiz-
reform zu verabschieden .

"

Der Stuttgarter '
demokratische „ Beobachter " dichtet

gar :
„Nun grabt und grabt ein tiefes Grab
lind senkt hinab den Toten .
Werft Erd ' und Steine schnell hinab -
Und wölbet hoch den Boden.
Und einen großen Marmclstein
Soll auch der Tote haben .
D ' rauf grabet tief die Worte ein :
„Hier liegt der — Block begraben !"

„Die schwarzen Blattern haben nun
Dem Kind den Rest gegeben .
O latzl 's , ich bitt ' euch, selig ruhst :
Es war zu schwach zum Leben .
Galvanisiert die Leiche nicht ,
Und krächzen auch die Raben .
Es ist nun einmal Christenpflicht,Den Leichnam zu begraben.
D 'rum grabet jetzt, da endlich winkt
Die Stunde der Erlösung ,
Ja , grabet , eh' zum Himmel stinkt
Der Moder der Verwesung.
Und auf dem Grabstein soll da» n stehst
Untilgbar eingegraben :
„Muh ' sanftl Auf Nimmcrwiederseh' n
Liegt da der — Block begraben .

"

Wie unklar die Lage ist, das ergibt sich auch daraus ,
daß die freisinnige „ N . Bad . Landesztg.

" in Mann¬
heim (Nr . 161 1 . Matt ) ganz optimistisch geworden
ist und meint , die Konservativen würden nun die
Ausdehnung bex Erbschaftssteuer auf Kinder und
Ehegatten bewilligen müssen ; der Reichskanzler habe
absichtlich nicht von der Nachlatzsteuer gesprochen , son¬
dern nur von der Erbsck-aftssteuer , iwii die erster«:
aufgegeben sei , die -letztere dagegen von den Konser¬
vativen ans Rücksicht auf die Linke bewilligt lverden
müsse. Dann heißt es lveiter :

„Hierin will also Bülow der Linken im Block zu

ihrem Willen verhelfen. Wa§ aber muß sie geben ? Wer
denkt , sie habe schon genug geboten , der irrt . Man lese
aufmerksam Bülows Rede und die Reden der Partei¬
führer und man wird finden, daß die Liebesgaben in
Branntwein die Kompensation sein wird, die von der
Linken verlangt wird . Die Sache ist schon ganz nett ein-
gefädelr. Nachdem der Äbg. Normann den Block gekün¬
digt 'hatte , ivas nachher als „Mißverständnis " gedeutet
wurde , zogen die Konservativen in der Finanzkommifsion
die Konsequenz und nahmen im Bunde mit Zentrum ,
Polen und Wirtschaftlicher Vereinigung die Erhöhung
der Liebesgaben an . Die Freisinnigen aber wollen eine
Minderung . Was wird das Ende vom Liede sein ? Daß
es beim Alten bleibt, und daß man rechts und links sich
einbildet, eine Konzession gewährt und empfangen zu
haben.

Die Freisinnigen haben taktisch nicht so geschickt
operiert , daß sie diesen Ausgang verhindern können . Es
wird wohl so kommen .

Dann macht also Bülow die Finanzreform mit dem
Block, den er ins Leben rief und der durch ihn allein
lebt. Das Zentrum guckt zu und übernimmt keine Ver¬
antwortung . Es geschieht alles nach des Meisters Wort .
Die Finanzreform wird noch in dieser Session gemacht .
Die verbündeten Regierungen verlangen das , hat Bülow
gesagt. Das ist eine versteckte Drohung mit der Reichs -
tagsauflösung . Sie wird nicht wahr gemacht werden .
Denn vorher werden die Konservativen in der Erbschafts¬
steuer nachgeben , und soll der Freisinn wegen der Liebes¬
gabe , die 'besteht , gegen sich selbst den Reichstag auf .
lösen lassen ?

Die Finanzreform wird in dieser Session gemacht .
Mit dem Block und wie Bülow sie tvill. Er ist der
Meister .

"
Vielleicht hat das Matt recht, wenn seine Auf-

fassung auch nicht unbeeinflußt ist von ber Stimni -
ung : „ Was man will , das glaubt man gern !" Die
„Deutsche Tageszeitung " weist nach wie vor auch eine
Ausdehnung der Erbschaftssteuer von sich und
schreibt :

„Wenn bisher der Reichskanzler die Hoffnung aus¬
gesprochen hat , daß di« Gegner der Nachlatzsteuer auch
den sogenannten Weg nach Damaskus noch finden wür¬
den und wenn der Abgeordnete Paasche, der die Nach-
laßstcuer als Schrittmacherin der Sozialdemokratie am
schärfsten verurteilt hatte, ihm dabei zunickte , so sind wir
unsererseits nicht in der Lage, dies« Kopfbewegnng mitzu-
machen . Wir wollen Opfer bringen , soweit es möglich
ist, aber das Erbe der Gatten und Kinder mutz von der
Steuer verschont bleiben. Damit wird der Reichskanzler,
was uns anlangt , rechnen müssen .

"
Geklärt ist also die Lage keineswegs, aber der

Block ist nicht tot, sondern „er röchelt noch" .

Deuffchland .
Berki«, 1 . April 1909.

O Konservative und Nachlaßsteuer. Gewisse
mittelparteiliche Blätter bringen allerhand Mitteilungen
über die in der konservativen Fraktion deS Reichstages
angeblich herrschende Stimmung in der Frage der Nach-
latzstcuer. ES werden einige Abgeordnete namentlich ge¬
nannt , die für eine Besteuerung des Nachlasses in irgend¬
einer Forn, zu haben feien . ES wird gesagt, innerhalb
der konservativen Fraktion zähle man schon jetzt etwa
25 bis 30 Abgeordnete , die für eine Besteuerung deS
Nachlasses zu haben feien ; diese 25 bis 30 Herren
rekrutieren sich insbesondere auS den süddeutschen und
sächsischen Abgeordneten . Wie haltlos diese Behauptung
ist , geht schon ans der Tatsache hervor , daß in der
konservativen Fraktion deS Reichstages iiberhaupt nur

zwei sächsische und zwei süddeutsche Abgeordnete sitzen.Der konservative „ Reich,bote" richtet nnnmehr an die
konservative Fraktion deS Reichstages die Mahnung, sie
möge »nt einem Vorschläge hervortreten , der die Nach¬
laßsteuer in eine Erbanteilsteuer auch für Kinder ver-
wandele, wenn sie sich durchaus nicht mit der vor¬
liegenden Form der Nachlaßsteuer befreunden könne.
Wenn die Fraktion mit einer derartigen Revision ihrer
Haltung zu den direkten Steuern hervortrete , so müßten
die liberalen Parteien bei den indirekten Steuern Nach¬
folgen, und dann sei die Reform gewonnen . Die
„Deutsche TageSztg." hält aber eine Aenderung der
Haltung der konservativen Fraktion für auSgeschlosse»
und für unmöglich . Der „RcichSbotc " sei aber sehr»
harmlos, wenn er wirklich glaube , daß die Liberalen ,
falls die Konservativen ihren Standpunkt in der Frage
der Nachlaßsteuer einer Revision unterziehen sollten,
geneigt sein würden , den konservativen Wünschen in
bezug auf die indirekten Steuern Rechnung zu tragen .
Hätten sie in der Frage der Nachlaßsteuer ihr Ziel er¬
reicht, so würden sie umsomehr bedacht gewesen sein,
auch bei den indirekten Steuern ihren Willen durch¬
zusetzen und die rechtsstehenden Parteien an die Wand
zu drücken .

Die Münchener Gesandtschaft abgelehnt hat
die würtlembergische Kammer gegen die Stimmen
deS Zentrums, zweier nationalliberaler Abgeordneter
und eines VolkSparteilerS . Für den Münchener Ge¬
sandten waren im Etat 24300 Mk . vorgesehen . Von
den Gegnern der Position wurde geltend gemacht, daß
der Posten heute überflüssig sei , da sich die Verhältnisse
geändert hätten . Der Ministerpräsident v . Weizsäcker
erwiderte darauf: Er sehe nicht ein, wieweit die Ver¬
hältnisse sich anders entwickelt haben als früher, wiefern
unsere Verhältnisse nicht gefährdet wären durch die Ab¬
schaffung. Rücksichtslos wäre eS gegen unsere wichtigste»
Interessen, wenn er der Abschaffung deS Gesandten zu¬
stimmte. Zn Berlin haben nicht bloß die Mittelstaate»,
sondern auch die Kleinstaaten ihre Gesandten , und wer
die Berliner Verhältnisse kenne, wisse, daß eS mit Grund
geschehe . Der Gesandte habe eine ganz andere Stellung
als der BundeSratSbevollmächtigte . Baden habe sogar
erst im setzten Jahre einen Gesandten nach München
neu eingeführt . Man solle der Regierung die Mög¬
lichkeit lassen, diplomatische Geschäfte durch Diplomaten
auSführen zu lasten . — Daraufhin wurde der Berliner
Gesandtschaftsposten mit 46400 Mk . bewilligt, nicht
aber der Münchener , der nur etwa die Hälfte kostete .
Diese Entscheidung ist im Interesse des Einvernehmens
zwischen den süddeutschen Staaten sehr zu bedauern und
schmeckt geradezu nach „Verpreußung " , die überhaupt in
Württemberg in de» letzten Jahren bedenkliche Fort¬
schritte gemacht hat . Es ist sehr zu beklagen, daß
die süddeutschen Staaten nicht besser zusammenstehen.
Freilich müßten die GesandtschaflSposten anch mit
Männern besetzt werden, welche ihre Ausgaben gut ver¬
stehen und sie nicht als Sinekuren ansehen.

Ausland.
Spanien .

f Spanien und England. König Also», hat König
Eduard in Biaritz besucht , um über die Lage Spaniens
in Marokko dessen Ansicht zu hören . In Madrid wird
diesem Besuch große Bedeutung beigelegt . ES heißt
Spanien wolle in der Marokkofrage mehr als bisher
eine Angliederung an England suchen , um dadurch ein

Tie Modernisierung Chinas und
die deutschen Interessen in Ostafien.

cm - (Schluß . ) ^ „ 6 .
Deutsche haben in China etlrxrs vor den ubri -

ßo» Völkern voraus , weil wir in Tsingtau bedeutende
( " lltiirwerke geschafsen haben . Deshalb sind die
when Chinesen auch sehr wohl damit einverstanden,

den Chinesen auch deutsche Lehrkräfte zur Ver-
Mung gestellt iverdeu . Tsingtau hat nur den einen

t -cr ' die Chinesen es nicht mehr als chinesisches
B '-bict anseben , sondern als ein Stück Deutschland.~ 0cf) sind dort setzt auch 40 000 Chinesen ansässig ;

»ch Frauen haben sich dort niedergelassen , nachdem
. Anfang der Entwicklung (etlva 1902) unter einer

i ^ ^ stschen Bevölkerung von 16 000 nur lvenige
lndert Frauen ivaren. Wenn wir einen Einfluß

in!! ° 10
. chinesische Kultur haben wollen, müssen wir

i unseren Vertretern weiter nach China hinein-
u Yen . Tie Bucht von Kiautschou wurde im No-

inber 1897 gepachtet . Der Hafen in Tsingtau ist
stli ’ n swnz Ostasien . Die Hafenanlagen , die
ibiit ,

1’0ncn Mark gekostet haben und auch für
y .-? .stk Zeiten berechnet sind , vermögen die ganze
-> ,^

'^i>sche Handelsflotte auf einmal aufzunehmen.
sichre verkehren im Hafen etwa 500 Schiffe,

iitfi ' 1nu ^ man Machten , daß der astasiatische Handel
engeren Grenzen bewegt als der europäische ;

schlägt in einem Jahre mehr um, als sämt-
batischen Häfen zusammen. Vor Eröffnung

Oun ctloa 400 Kilometer langen Schantungbahn
öcr Umschlag von Tsingtau jährlich 3 Mil -
*'«<*) der Eröffnung der Bahn stieg er sofort

Millionen . Man ersieht daraus , welche°utung diesem Hafen zukommt. Wenn die Bahn

von Irkutsk nach Peking sertiggestellt ist , kann man
in 9 Togen von Berlin nach Peking fahren . Von
dieser Bahn tvird dann eine Zweigliahir nach der
Scljantnngbahn geführt . In etlva 7 Jahren wird
der ganze Fracht- und Personenverkehr nach den oft-
asiatischen Gelvässern sich iiber Tsingtau vollziehen .
Die Schantung .Bahngesellschwft konnte schon bald
nach Eröfsnniig der Bahn 6 Prozent Dividende ver-
tcilei : , tvas wohl bei uns den tvenigsten Bahnen
möglich lväre . Die Schantung --Bcrgbaugesellschaft
hat Kohlen entdeckt, die an Güte der englischen
Cardiff -Kohle gleichkomnien und bereits für unser
ostasiatisches Geschwader zur Vertvendung kommen .
Die Chinesen haben die Eröffnung des modernen
Bergwerks gerne gesehen , weil mehrere tausend Ar¬
beiter Beschäftigung und Brot dort fanden und Geld
in das Land kommt . Tickst neben dem Kohlenlager
findet sich auch ein Eisenlogcr, so daß nach Erstell¬
ung der nötigen Eisen- und Stahftverke die Sck;ienen
und sonstige Bedarfsarftkel in Tsingtau selber her -
gestellt werden können .

Redner zeigt an einer Reihe von Lichtbildern die
großartige Entwicklung der modernen Stadt Tsing¬
tau in den wenigen Jahren , seit die Deutschen dort
tätig sind und gedenkt auch der deutschen Mrssions-
gesellschaften , darunter rühmt Redner besonders den
evangelisch -protestantischen Missionsverein , der als
erster ein eigenes Schulsystem dort durchführe und
zuerst auch eine Mädchenschule unt ca . 40 - 50
Schülerinnen gegründet habe , in der Hoffnung , mir
der Bildung der Mädchen , die bisher ganz vernach¬
lässigt wurde, weil sie sich um keine Stellen be-
werben , in die Familien mit dem -deutschen Geiste
einzudringcn .

Prinz Tsching und die Kommissare , die zu An¬

fang des russisch-japanißhen Krieges nock) in Europa
weilten zum Studium der Staatseinrichtungen ,
äußerten sich nach ihrer Rückkehr, daß die deutschen
Einrichtungen am besten dem chinesischen Volks-
ck>arakter sich anpassen. Man hat das in witziger
Weise ausgelegt , aber es hat doch auch eine ernste
Seite , die nicht ohne Bedeutung für uns ist.

Redner schloß mit der Zusamnienfassung seiner
Worte dahin , daß für uns Deutsche es als absolut
notwendig ersckieint, mit deni deutschei; Einfluß in
die chinesische Welt, so fremdartig sie uns auch er-
scheint, ähnlich wie England und Amerika einzu¬
dringen . Versäumen wir es , uns der deutschen -Or-
ganisationen zu bedienen , wie es Anierika und Eng -
land tun , so werden wir uns nach etNxr 30 Jahren
in China ganz ausgcschaltet sehen . Was dort vor
sich geht, ist ein weltgeschichtliches Ereignis erster
Ordnung . Wenn man sich auf den Standpunkt des
Christentums stellt , so muß man sagen , daß sich seit
der Annahme des Christentums durch den römischen
Kaiser nichts Gleiches vollzogen hat . Es erivächst
-den christlichen Konfessionen die Pflicht, ihre mora¬
lische Gedankentvelt dort zu propagieren . Auch für
die geschäftlichen und wirtschaftlichen Interessen
Deutschlands kommt es daraus an , nicht zurückzu-
stehen . Noch ist es Zeit ! Wenn wir die Bereit¬
willigkeit der Chinesen ausnützen , wenn wir das
Notüvndige tun , um deutsche Bildung in China zu
verbreiten , iverden iveder die religiösen, noch die
moralischen , noch die wirtsckjastlichen Erfolge aus -
bleiben. (Lebhafter Beifall .)

Der Großherzog pflegte init dem Redner noch eine
längere Unterhaltung .

Für uns Katholiken enthalten die Ausführungen
Rahrbachs auch einen Wink , unsere deutschen Missio¬

nare in China nicht zu vergessen . Wir wissen , daß
auch sie (die Stehler Mssionsgesellsäast in Süd-
schangtung ) seit vielen Jahren Mustergültiges dort
leistet . Wenn Rohrbach von ihnen nichts zu sagen
wußte, so mag das eben daher kommen , daß er nicht
zu den deutschen katholischen Chiiiamissionären ge¬
kommen ist.

Ikeater und Knnft.
Karlsruhe, 1 . April 1909 .

Großh. Hosthcater. In der vorgestrigen Wieder¬
holung von L'Arronge 'S „ Mein Leopold " spielte
diesmal Herr Da pp er die Rolle des „ alten Weigelt"
u«d wir können ihm zugestehen, daß er seinem Vorgänger
Herrn Giradi in keiner Weise nachstand. Er wußte
diesem Charakter dieselbe schlichte Einfachheit und Wahr¬
heit zu geben wie jener, verlieh ihm aber etwa » mehr
Innerlichkeit und Wärnie, die besonders im letzten Akte,in der von ihm und Frl. Gentcr äußerst sympathisch
gespielten Szene in der Lachstube wirksam tzervortrat.
Auch diesmal ragte die charakteristisch vollendete Dar¬
stellung der „Starke" durch Herrn Höcker aus der all¬
gemein guten Wiedergabe des Stückes besonders heraus.

Sven Schvlauder, der bekannte „Lantensängcr "
gab Montag abend im Museum vor einem zahlreich an¬
wesenden Publikmil wieder neue Proben seiner VortragS-
kunst zum Besten, welche die Zuhörer vortrefflich unter¬
hielten . Scholander ist einer jener „ fahrenden Sänger ",
die den Zuhörer nie ermüden und ihm immer wieder
neuen fesselnden NnterhaltungSstoff bieten . Seine Kunst
stützt sich auf eine feine Kleinnialerei der Vortrags,
welchem auch die Komik, der Humor nicht fehlen , er
erntete auch diesmal ivieder vielen Beifall.

von Stecken .



Gegengewicht gegen die französischen ExpansionSbcstreb -
ungen zu finden .

Portugal.
— Eine Kabinettskrise ist in Portugal ausgebrochen ,

weil cS dem alten Kabinett infolge der hartnäckigen
Obstruktion der Kammeropposition unniöglich ist weiter
zu regieren . König Manuel akzeptierte den Rücktritt
des Kabinettes . Er soll Beirao beauftragt haben , ein
neuer Ministerium zu bilden .

Balkanstaate«.
— Die Abdankung drS »SnigS Peter vs» Serbien

scheint eine unausbleibliche Tatsache zu werden . Im
nationalen Klub in Belgrad teilte der Justizminister mit,
die Negierung habe die vockle Gewißheit , daß der
König fest entschlossen sei , sofort nach
Lösung der österreichischen Konfliktes
zu Gunsten seine» Sohne « Alexander auf den Thron
zu verzichten. K ö n i g P e t e r hat dem englischen und
dem russischen Gesandten in Belgrad n-itgeteill , daß er
abzudanken gedenkt. Er verlangt eine Apanage von
250 000 Franken und will sich nach Nizza zurückziehen.
Darüber, wer die Apanage bezahlen soll, wird noch
zwischen Belgrad, Petersburg und London verhandelt
wcrüen . Seit mehreren Tagen finden geheime Offiziers-
Versammlungen statt, eie sich mit der Dynastiefrage be¬
schäftigen . Etwa 40 Abgeordnete bilden bereits eine
geschlossene Gruppe gegen die Dynastie Karageorgewitsch .

Rußland .
+ Eine weitverzweigte revolutionäre Organisation

wurde in PetcrSblirg entdeckt . 70 Personen , darunter
mehrere Offiziere , wurden verhaftet , 10000 Patronen
und eine große Anzahl von Jnfanteriegewehren vor¬
gefunden . >1 . eitere Verhaftun rn stehen bevor . ES
wurde festgestellt, daß ein Zusammenhang zwischen der
hiesigen Organisation und den Kaukasusrevolutionären
besteht.

Amerika .
— DaS deutsche Seegespenst. Im kanadische «

Unterbau » wurde am Montag ein Antrag der
Opposition verhandelt , unverziiglich Schritte zu einer
Verteidigung de » Lande » zur See zu er¬
greifen . Ter Führer der Opposition , Foster , führte
au», in diesen Tagen, wo die Gefahr vor der
Türe stehe, sei es richtig, die Lehren des südafrikani¬
schen Kriege » von der Reichseinheit zu erneuern . Premier¬
minister L a u r i e r erwiderte, daß die Negierung ent¬
schlossen sei, ihre Pflicht als britischer Unter¬
tan zu erfüllen , daß sie sich aber weigere , sich durch
die Erregung treiben und davon abbringen zu lassen,
ihre einmal festgesetzte Bahn einzuhalten . Er sehe in
den neuesten Ereignissen keinen Grund , von der
Politik der Fürsorge für die örtliche Verteidigung zu
Gunsten einerBeisteuer für dasNeich ab -
z u w e i ch e n. Er erkenne aber an, daß die Zeit ge¬
kommen sei, zu handeln und den Grund zu einer
Flotte zu legen . Deutschland bereite sich
durch den Bau einer großen Flotte vtel -
leichtvor , mit Großbritannien zur See
da » zu tun , wa » e » mit Frankreich zuLande getan habe. Kein britischer Untertan könne
in einem solchen Augenblick gleichgültig bleiben ; wenn
auch die Gefahr noch nicht unmittelbar bevorstehe, so sei
doch Wachsamkeit geboten . Ter Premierminister brachte
eine Resolution ein, die die Ausgaben für die Organisier¬
ung einer kanadischen Flotte , die mit der
R e i ch S f l o t t e zusammemvirken soll, billigt.

□ Nach der Beilegung des serbisch-
österreichischen Konflikts.

In einem imteren hochinteressanten Artikel :
„Nach dein Erfolge " bespricht die Wiener
„Neichspost " das Ergebnis der letzten Tage . Das
Blatt mahnt zur Mäßigung und Vorsicht
und schreibt :

„So erhebend der Erfolg ist, dem Oesterreich- Ungarn
mit seiner kräftigen Initial,de innerhalb eines gefahren¬
reichen europäischen Konfliktes zum Durchbruch« Ver¬
bals , so befriedigend es fein mag , daß «in Gegner nach
dem andern vor den beiden vereinigten Kaisermächten die
Segel streichen mußte , so werden wir in dein Hochgefühle
des Erreichens und ^iewinneris nicht überseben können,
daß wir uns nicht in Sicherheit wiegen dürfen . Die
hochmögenden Gönner der großserbischen
Pläne tverden es nicht so rasch verzeihen , daß sie
schließlich selbst ihre Schwäche , ihr Unver¬
mögen und ihren Rückzug in Belgrad no¬
tifizieren inußten und nach einer Odyssee von
Zwischenfällen schließlich doch nirgends anders landeten
als bei der Anerkennung der Annexion und der Ab-
tveisung aller serbischen Hoffnungen ; sie werden eS
nicht verwinden können , daß -Oesterreich-Ungarn
und Deutschland durch ihr kraftvolles Auftreten bewiesen ,
daß keine Macht Europas imstande ser
ohne oder gegen di « beiden innig und
treu verbündeten Kaiser st aaten die aktuellen
europäischen Angelegenheiten zu lenken .
Rußland grollt . Temperamentvoller noch äußert sich der
Anmut über die erlittenen diplomatischen Schlappen in
Frankreich und selbst das ruhige , gemessene Eiland
zeigt Stimmungen voll nervöser Reizbarkeit und Un-
ruhe ."

Auch die Rede Greys über die deutsche und
englische Flottenpolitik int englische» Unterhaus be¬
trachtet das Wiener Matt unter dem Gesichtspunkt
der neuesten Wendung der Balkanpolitik und kommt
zu deni gewiß berechtigten Urteil , daß die Rede nur
„aus der allgemeinen Uebellaunigkeit und
Unsicherheit heraus zu begreifen" ist.

„Die Sorgen Englands — schreibt das Blatt —
sind selten noch mit solcher Deutlichkeit ausgesprochen
tvorden , wie in dieser Rede , die dem englischen Volke eine
Zukunft malt , in der Deutschland im Besitze der größten
Flotte neben «der gewaltigsten Landmacht der Welt ist ,und die für die Erhaltung vertrauensvoller Beziehungen
zwischen England und Deutschland keinen besseren Vor¬
schlag weiß , als daß die beiderseitigen Admiralitäten
ihre Flottenbauprogramme austaüschen und Deutschland
so den britischen Rivalen in die Lage setze, immerfort
einen gleichbleil >cnden Vorsprung in der Flottenstärke zu
besitzen. Die Weltgeschichte läßt sich nicht künstlich regeln
und ebenso tvenig gibt es vernünftigerweise eine arith¬
metische Formel , nach der Englands unbestrittener Vor¬
rang in seiner Wehrmacht zur See aufrecht erhalten lver-
den könne, zumal tvenn dasselbe Ettgland sich vorbehält ,
kraft seiner stärkeren Kriegsflotte den innner steigenden
Seehandcl des Deutschen Reiches in einem Ernstfälle zu
konfiszieren . Aber daß überhaupt der Wunsch nach Er¬
richtung eines derartigen Automatenbüfetts zur Erhalt¬
ung der englischen Flottenvormacht mit gravitätischem
Ernste im englischen Parlamente zur Sprache gebracht
tverden kann, dieser Umstand allein schon bezeugt , wie
bedrängt inan sich in England fühlt und wie
sehr man dort einen natürlichen Ausweg auS den Ber -
zegenheiten und Sorgen vermißt .

"

Der Ausgang des serbischen Konflikts läßt auch ,wie wir bereits betoilt haben, den Wertdereng -
l i s ch . f r a n z ö s i s ch - r u s s i s ch e n E n t e n t e
in einem recht ztveifelhaften Lichte erscheinen ; aber
gerade deshalb meint die „Reichspost " wohl nicht mit
Unrecht , daß größere Vorsicht am Platze sei .
Sie schreibt :

„Die Weiterungen des serbischen Konfliktes , die alle
europäischen Großstaaten in ihren Bereich zogen , haben
cs ohne Zweifel doppelt zum Bewußtsein gebracht, daß
auch die Entente zwischen London , Paris
und Petersburg in ihrer heutigen Ver¬
fassung ein mehr als fragwürdiges Jn -
strument zur Beherrschung Europas dar -
stellt . Diese Verstimmung wird wahrscheinlich zu An¬
strengungen der Ententemächte führen , eine für sich gün¬
stigere Kräfteverteilung in Europa zu erzielen und
Deutschland und Oesterreich -Ungarn von einer Stellung
znrückzudrängen , die ihren Konkurrenten unbequem er¬
scheint. Man tveiß nicht, tvas aus dieser gärenden Be¬
wegung in Europa entstehen wird , jedenfalls gilt es auf
der Hut zu sein und sich mit dem Gedanken vertraut zu
machen, daß die lange Friedensperiode vorüber ist und
es künftig größerer Vorsicht und größerer Bemühungen
bedürfen wird , den Frieden zu betvahren . Nicht di«
Annexion ist schuld daran . Sic hat nur den Schleier
über der uns umgehenden Larcdschaft hintveggezogen .

"
„Es sind Gefahren , es sind Feinde um uns . Wir

glaubten lange nicht daran , weil wir uns nickt rührten ,
und nun , da wir seit langem wieder einmal ein Recht
vor aller Welt geltend niachten, sehen wir , wie sehr
wir uns hatten in einer Jett der herkömm¬
lichen Friedens - und Jreundschaftsver -
sichernngen täuschen lassen ."

In dieser Zeit der Gefahr l-atte Oesterreich einen
— nur einen - - treuen Freund zur Seite , Deutsch¬
land . Aber die ganze Affäre hat doch stärkend
u n d b e k r ä f t i g e n d ans den Dreibund -
gedanken gewirkt . Die „Reichspost " schreibt
hiezu sehr treffend :

„Bon alleit De » vielen .Freunden tvar uns in der
Stunde der größten Olefahr doch nur Deutschland zur
Seite geblieben . Aber wir brauchen dies nicht zu be¬
dauern . Der italiettisch « Bundesgenosse hat
sich unter dem Eindrucke der Macht des
Bündnisses zwischett den «beiden Kaisermächten
wieder enger angeschlossen tind matt kann
sagen , daß der Dreibund aus dieser Feuer¬
probe stärker hervorgeht , als er in sie e i n-
getreteu , da er die vereinzelten Ztoeifler , die es hier
und dort gegeben haben mag , vott der Richtigkeit und
Zuverlässigkeit dieser Jnteressengemeiitschaft überzeugte .
Auch der österreichische Slave kann sich heute unmöglich
der Pflicht der Dankbarkeit und des Vertrauens zu die¬
sem Bündnisse entziehen ebetiso wenig wie der Erkennt -
nis , daß 'der russische Panslavisinns mit seinen unbe¬
rechenbaren Machtansprüchcn die Ursache der gefährlich¬
sten Beunruhigungen für die Nachbarn des Zarenreiches
utid der Niederlagen für seine Verbündeten ist .

"
Das Blatt schließt seine Ansführuilgen mit folgen-

dein A u s b l i ck, der in der .Hauptsache auch für
Deutschland seine Gültigkeit und Berechtigung trat :

„So brauchen tvir rtns nicht bange machen zu lassen .
Der für die Gegner der Monarchie so erfolglos al>ge-
fchloffene diplomatische Waffengang wird vielleicht den
Versuch bringen , die jetzt siegreich gebliebenen Verbün¬
deten bei einer anderen <iielegenbcit zu Boden zu tverfen ;
Büudnistreue , Vorsicht und Pflege jener Machtniittcl ,
welche in dieser Welt der ttackten Tatsachen die Entscheid¬
ung .herbeiführen , tverden uns aber helfen , den heute be¬
haupteten Platz an der Sonne zu behalten . Es ist uns
b e w i e s e n w o r d e tt , woraus wir z u r e ch tt c n
und woraus w t r zu v e r z i ch t e tt habe n . Diele
gute Erkenntnis ist für Hesterreich-Ungarn vielleicht
ebenso viel wert , tote die Annexion — nicht nur für die
äußere Politik , sondern auch für die Orientierttng un¬
serer inneren Verhältnisse .

"

Vielleicht tverden mm durch die Macht, der nackten
Tatsachen und Verhältnisse auch gewisse Blätter —
tote die „ .Hamburger Nachrichten " — , die bis in die
allerjüngste Zeit der deutschen Diplomatie die größten
Vorwürfe machten wegen ihrer treuen Unterstützungder osterreichisckwn Politik , zur Einsicht kommen , daß
es für Deutschland nur eine Losung im Völkerkonzerl
geben kann : Treu zu Oesterreich ! Oesterreich -lwt
zuerst Gelegenheit gehabt, für uns echte Bundestreue
an den Tag zu legen — Algeciraskonserenz —, es
iväre schnöder Undank geivesen , wenn wir in der ge-
gebencn Stunde Oesterreich gegenüber versagt hätten !
Wer aber nichts von idealen Gesichtspunktenin diesen
Fragen der Weltpolitik wissen will und nur dem
nackten Egoisnms das Wort lassen toitf , auch der
wäre in diesem soeben abgeschlossenen Kapitel der
europäischen Politik durch die einfache Tatsackmi -
wirklichkeit überzeugt vwrden , daß eine andere Politik
nicht nur für «Oesterreich , sondern auch für Deutsch¬
land von unberecheubarem Schaden gewesen wäre.

Uebcr den Schritt der Mächte in Belgrad
wird von dort unter dem 30. März ausführlicher
gemeldet : Um 10 Uhr 30 Min . vormittags erschien
der türkische Gesandte beim Ministerpräsi¬
denten Novakowiksch und teilte ihm mit , daß die
Türkei in der Frage der Annexion auf dem
Standpunkt der Großmächte stehe . Zu
derselben Zeit fanden sich die Gesandten Deutsch -
lands , Frankreichs , Rußlands und
Italiens auf der englischen Gesandtschaft
ein, wo eine Konferenz abgebalten wurde . Um
10 Uhr vormittags begaben sich die Gesandten der
Großmächte in Wagen in das Ministeriuin des
Innern , >vo der englische Gesand te, timgeben
von den übrigen Eiertretern der Großmächte, dem
Minister des Aenßercn, Milowanowitsch, ein Aide -
Memoire über die seitens Serbiens an -Oesterreich-
Ungarn zu überreichende Erklärung überinittelte .
istach etwa 20 Minuten verließen die Gesandten
Deutschlands, Frankreichs und Italiens bas Mini¬
sterium. Der englische und der russische Gesandte
blieben n'

och eine halbe Stunde beim Minister Milo¬
wanowitsch . Der russische Gesandte verließ als letzter
das Gebäude.

Deutschlands Bündnistreue
hat in Oesterreich -Ungarn eine helle Begeisterung
für Deutschland geweckt. Im urtgarrschen Abgeord-
netenhaus führte am Dienstag Ministerpräsident
Weke rle aus : Ich kann meine Rede nicht beenden ,
ohne auch meinerseits mit ansrichtigemDanke
jener musterhaften Freundschaft und Bündnis -
treue zu gedenken , welche das Deutsche Reich
ohne jeden Vorbehalt mit voller Hin -
gebnng uns gegenüber bezeugt hat (Lebh . Bei¬
fall . Händeklatschen und Eljenrufe im ganzen Hause) ,
welche der Reichskanzler auch gestern im Deutschen
Reichstag zum Ausdruck gebracht hat . (Erneuter leb-
Hafter Beifall im ganzen Hause .) Ich möchte dessen
mit aufrichtigem Tanke gedenken und auch von dieser
Stelle aus erklären, daß diese Haltung auf unserer

Seite vollen Widerhall fiitdet und daß wir
dieses Bündnis nicht nur als ein der Form nach
'bestehendes , sondern als Bündnis betrachten, das
in den Gefühlen der Völker seine
sicheren Wurzeln besitzt . (Lebh . Beifall .)
An diesem Bündnis müssen wir fest -
halten , weil es nicht nur unsere Interessen gegen-
seitig wahrt , sondern auch einen mächtigen
Faktor des Friedens bildet. (Lebh . Beifall
im ganzen Hause.)

Ans Wien wird vom 31. März gemeldet : Im
G e m ei n d e r a t gedachte Bürgerineister Dr .
Lueger , der heute zum siebeitten Male als Bürger -
meister wiedergetvählt tvurde, in schwungvoller Rede
der Bundestrene des «deutschen Kaisers und der deut¬
schen Brüder , denen Oesterreich im gegebenen Falle
ebenso treu zur Seite stehen tverde . Die Gemeinde-
räte erhoben sich und brachen in stürmischen Beifall
ans .

Uiizusrirdeuhcit der französischen Presse mit der
Lösung der serbischen Krise.

In der französischen Presse zeigt sich ebenfalls eine
gewisse Gereiztheit über den Erfolg Baron Aehren-
thals , den sie zwar vollauf anerkennt , aber durch
Randglossen einschränkt , deren Spitzen sich nicht bloß
gegen Oesterreich -Ungarn und Deutschland bohren,
sondern , tmm auch nur andeutungsweise , auch gegen
Rußland . So ineint der „Temps "

, der «Erfolg Baron
Aohrenthals hätte tveniger Widerhall gefunden, wenn
man sich an gewissen Stelle n früher darüber
klar getvorden wäre , «daß er nnvermeidlich
tvar ; eine Bemerkung, di«e ossensichtlich air die Adresse
Rußlands gerichtet ist . Der „Temps " sieht in dem
Erfolge Oesterreich -Ungarns auch einen solchen
Deutschlands, das in Petersburg einen Druck zu -
gunsten seines Verbündeten ansgesibt «habe . Der
Triumph Baron Aehrenthals werde aber nicht
v o n D a u e r fein , tveil er bei den Besiegten Ran¬
küne erzeugt haben müsse ; alle Schtvierigkeiten von
gestern bestünden nicht miitder auch «heute noch. In
dasselbe Horn wie der „Temps " stößt das „Journal " ,das sich hierüber folgendermaßen äußert : Die eben
abgeschlossene Episode «der «Orientkrise läßt Keime
des Hasses zurück, dessen Früchte wir bald
sehen n>erden. Zwischen Berlin und St . Peters¬
burg sind die Brücken für lange Zeit entztvei
gebrochen . Wenn Rußland imstande ist, sich zu er-
innern und zu tvarten , dantt wird Frankreich keine
Ursache haben , sich darüber zu beklagen .

*
lick . Wie n , 31 . März . Der serbische Gesandte hat

heute mittag im Auswärtigen Amt die Anttvortnote
seiner Regierung überreicht. Die Note ist in jeder
Hinsicht zttfriederlstellend gehalten und hat daher eine
sehr gute Aufnahme gesunden. Morgen tvird Graf
Forgach in Belgrad den Bescheid der österreichischen
Regierung übermitteln .

Hd . Belgrad , 31 . März . Der Ausschuß «der
Laudesverteidigung hat sich infolge der jüngsten Er¬
eignisse ausgelöst. Wie die Blätter melden, n>ert>e
Serbien ans der Konferenz folgende Begünstigungen
erhalten : 1 . freie Waren -Durchfuhr durch Bosnien
boit und bis zum Meere ; 2 . Sicherstellung des Baues
der Adria Baku , 3 . Neutralitäts -Erklärung «Serbiens
nach Mtister der für die Schtveiz statuierten Bestimm ,
nngcu . _

Baden.
Karlsruhe, 1 . April 190?.

Erschwerung der Seelsorge durch natioualliberale
Blätter.

Das „«Stockacher Tagblatt "
, tvelches neulich in

seinen Angriffen den ganzen katholischen Klerus
zu beschimpfen sich erdreistete, fährt fort in seiner
Methode, iitdeni es zur AbNvchslnng wieder ein-
mal einen einzelnen Pfarrer aufs Korit nimmt .
Diesmal ist es Pfarrer Armbruster von Raithaislach,
der sich das Mißfallen des Amtsverkündigers Utge-
zogeit hat , weil er in einigen benachbarten Volks -
Vereinen Vorträge hielt . Das Blatt stellt zunächst
die Behauptung auf , es «habe in seinem Artikel „Um
das liebe Geld " seine unablässigen Verfol«ger ( !) an
einer besonders empfindlichen Stelle getroffen und
sich ein tvahres Haberfeldtreiben zugezogcn . „Herren,die Jahr aus Jahr ein keinen Menschen in Ruhe
lassen , der nicht in ein gewisses Horn bläst, seien
äußerst empfindlich, wenn Ungehörigkciten und grobe
Entstellungen ihrerseits einer Kritik unterzogen
würden .

" Das Blatt hält demnach seine nnver -
schämten Aitgrisfe gegen den Klerus aufrecht und
zwar als eine „berechtigte Kritik" . Es fährt darauf
fort (Nr . 61 vom 18 . März ) , indem es den Pfarrer
Armbruster zum Objekt seiner Kritik macht :

,tWenn ein Geisticher zu einem Wersehgang oder son¬
stiger Amtshandlung ttur zufällig und ausnahmsweis
anzutreffen ist. und derselbe fortwährend in seinem
Hauptberuf als Parteiagitator abwesend ist, wenn die
Kirche und Gottesdienst , loo inan sich erbauen und das
Wort Gottes hören tvill , zu einer förmlichen Wahlver¬
sammlung gemacht wird , «ivenn «bei einer an und für
sich segensreichen Mission zum Schluß noch der Ausdruck
gebraucht wird : „Wenn das Teuselhoten angeht "

, so sind
das recht religiöse Dinge , die einer Kritik nickt unter -
zogen werden dürfen , es iväre ja kirchenfeindlich. Jeder
denksähige Mensch wird sich auch durch das neueste Trei¬
ben gegen das „ Stockacker Tagblatt " nicht beirren lassen,
und sich eilten freien Blick und freies Urteil bewahren ,
und herausfinden , wo des Pudels Kern sitzt. Was ein

-Pfarrer Armbruster vom sich Abmühen faselt , ist Ge¬
flunker ; er müht «

sich doch nicht ab wegen kirchlicher und
religiöser Dingel Man muß sich oft unwillkürlich fragen ,
wie lang « noch läßt sich das katholische
Volk das Gebühren der politisiere «» de tt
Herren Geistlichen gefallen , «deren ganzes
Auftreten beweist , welchen Zuständen tvir cntgegengehen ,
wenn dieselben «die Macht im Lande erreicht haben . Die
Nkeligion komint allerdings schließlich in Gefahr , aber nicht
durch die als kirchenfeindlich verschrieenen Zeitungen und
Parteien , sondern di« Ursache sitzt wo anders . Wenn die
Herren «Geistlichen den Grundsatz predigen und Hochhalten
würden : Friede sei mit «Euch , statt Unfriede sei mit Ettch
und : Mein Reich ist nicht von dieser Welt , statt mein
Reich ist nur von dieser Welt , fürwahr , es wäre in man¬
cher «Gemeinde besser «bestellt."

Das „Stock . Tagblatt " tarnt natürlich kcincir Fall
anführen , in tvelchem jemand durch Pflichtvergessen¬
heit des Geistlichen «die Sterbesakramente nicht hätte
empfangen können . Es ist ihni ja darum auch gar
nicht ztl tun , sondern lediglich um die Hetze . Wenn
nach diesem Rezept des „«Stockacher Tagblattes " ge¬
handelt tverden müßte, dann dürfte ein Geistlicher
das ganze Jahr hindurch nicht aus dem Pfarrhaus

hiitaus . Es ist ein tvahres Glück , daß das „ ^ tockamec
Tagblatt " sich so eifrig um die Interessen der Reli¬
gion und um die Pastoration annimmt .

h . Emmendingen , 31 . März . Dem hier vor kurzetn
ins Leben gerufenen Vereitt der deutschen Volks -
Partei (Bezirk Einmendingen ) sind bereits über 100
Mitglieder beigetreten. Die Partei beabsichtigt , sü,r
die LandtagsNxthlen einen eigenen Kandidaten aus-
zustellen . So tverdeir sich diesmal im hiesigen , bis¬
her durch einen Nationalliberalen vertretenen Bezirk
wahrscheinlich mindestens 5 Kandidaten um das
Mandat bewerben, nämlich Nationalliberale , Denw -

' traten , Sozialdemokraten , Bund der Landwirte und
Zentritm .

Die „Konstanzer Zeituug"
bezeichnet unsere Konstanzer Meldung über die
junglibcrale Tagltitg dort , wornach für die schirmst
besuchte Versammlung scharfe Propaganda gemacht
und eine eigene jungliberale Kandidatur angekündigt
worden sei, als «falsch . Ebenso besiniptet das Blatt ,
die Nachrichten der Zentrliitispresse darüber ent¬
stammten einer trüben «Quelle, insofern sich jemand
unberechtigterweisein die Versammlung eingeschlichc 'N
und dann über die Vorgänge «der Zeulrumspresse «be¬
richtet habe . Wir tvissen nicht, u>ie es sich damit
verhält . Direkt staiilint jedenfalls unsere Nachricht
von emer dnrchctus eimvandfreien Seite ; wo diese
ihre Jnformatioiten her ltat, ist uns genau so unbe¬
kannt , wie es nirs im Falle Fuchs -Stockach unbekannt
tvar , wo rinser Getvährsmann die sich nachher als
falsch herausstellenden Attgäben her hatte.

Es sei uns bei dieser Gelegenheit gestattet, ;u be¬
merken , daß wir es vont «Standpttukr der christlickteu
Moral für durchalts unerlaltbt hatten , etwa Spione
in solche gegnerische Versammlung zu schicken, 8»
denen ausdrücklich oder offensichtlich n u r Leute der
eigenen Richtung geladen sind . Das verbietet fict»
auch schon aus Gründen der Klugheit , tw-il man fick
dann auch selbst tlicht darüber beklagen kann , tuen»
Gegner sich in unsere eigenen vertraulick-en Sitzungen
einschleichen, uni nachher darüber öffentlich Bericht
zir erstatten . Ettvas anderes ist es natürlich, tveint
ein berechtigter Teilnehmer sel«bft aus Mßmut oder
aus einer sonsffgen «Stimmung l-eratis sich -mit einem
Bericht etiva an die gegnerische Presse wendet; ttt
diesem Fall liegt kein Grund vor, von «dem Bericht ,
sobald er tvahrheitsgetreu erscheint , keinen Gebrauch
zu mack>en . Aehnlich , tvenn eine Einladung zu einer
solchen Versamnilung an eine Adresse ging , die man
erst für irie eigene Sache interessieren tvollte !
In diesem Falle itiüßten die Veranstalter
der Versammlung die Folgen ihrer eigenen
Unvorsichtigkeit tragen . Derjenige , der sich ist
diesem Fall befände, müßte es allerdings mit
seinem Gewissen ausniachen, ob er über das , tvas er
nur durch einen Irrtum seiner Gegner erfuhr , öffent¬
lich berichten dürfte . Der gerade Weg ist und bleibt
innner der beste.

Wie gesagt , wir wissen nicht, wie es sich init deni
Konstanzer Fall verhält ; aber Vorstehendes ist unsere
grundsätzliche Stellung zit der Sache.

Mt einer loyalen Kampfesweise dem Gegner
gojzenüber kommt man immer am iveitesten . Den
Attsdruck „ loyal" darf matt allerdings nicht falsch
verstehen . Krieg ist Krieg ! Politischer Katiipf ist
Kampf ! Glacehandschuhe eignen sich für den -Salon ,
nicht für den Kainpfplah . Jede Blöße , die sich der
Gegner gibt , «darf und muß rücksichtslos ausgebeuter
werden, soweit es sich mit dem obersten Gebot für
den Journalisten , der Wahrhaftigkeit, verträgt . Wie
vergiftet tnuß aber der Kantpf tverden, tvenn es von
vornherein feststeht, -daß es politische Kämpfer gwt .
rvelche den Grundsatz haben , daß inan dem Gegner
gegenüber nicht zur Wahrhaftigkeit verpflichtet set .
Nicht die dem Redakffonsbetrieb, der auf Infor¬
mationen aus den verschiedensten Quellen und von
verschieden gearteten Charakteren und Tetnf>erait>en -
ten angewiesen ist, natürlich anhänqenden Mängel
sind es , welche den politischen Kampf manchmal reckst
wüst titachen , sondern -der Mattgel an Wahrltattigketr
nn «d Ehrlichkeit.

Arbeiterzeitung.
© Die Tarisverhandlunge « im Holzgewerbe

zwischen dem Südwestdeutschen Arbeitgebervervande einer¬
seits und dem deutschen Holzarbeiterverbande , dem Zen-
tralverbande christlit -er Holzarbeiter und dem Gewerk-
vereine H . D. andererseits , die am 25 . und 31 . März
in Mannheim stattfonden , haben zu einer Einiguns
über da» Gerippe eines Normaltarif» geführt . Die Ver¬
handlungen über den Ablauftermin wurden nach längerer
Debatte vertagt .

Kleine baäilcke Lbroniir.

, . Eberhard von Beck aus Karlsruhe , Rudolf B t tt z
s Karlsrtthe , August D ä n z e r aus Donaueschttigen .
tmar DeitigSniann aus Pforzlteim , Albert Eng -
r t aus Rastatt . Artur H a e m in c r l e aus Ettlingen ,
iedrich Martin Koehler anS «Heidelberg , Otw
: i c <j e r aus Karlsruhe , Rolf L i g n i e z aus Bruchsal .
rl May aus Langenalb , Ertvin Meyer aus Kati-
:n . eldolf Noppe l auS Krcuzlingen . Georg Ort «
s Mannheim -Neckarau, Dr . Joseph O ß w a l d au»
lberstung , Ernst Pfeifer aus Bucken , Rudolf
chilling aus Sulzburg , Karl Schultz aus Wald - '
t. Ernst Weil ! auS Karlsruhe , Friedrich Wels «
s Konstanz .
(J Karlsruhe , Bl . März . Strafverfügungen un»

trafbcscheide der Bezirk»ämter und Finanzbehörden
lssen nunmehr geschlossen zugtstelit werden .
ultcbe Anordnung ist für die Eijenbahnbehördenvorge«even .
n Bürgermeisterämtern wnrde anheimgestellt, bezüglt «
er Strasvcrsügungen in gleicher Wei 'e zu pcrfahren .
-i- Mannheim , 81 . März. Auf dem hiesigen ^

«ckSmarkt herrschen noch unerfreuliche Verbalt
s s e . ES wurden im Januar 79 (im Vorjahre 71 ) Gr» « v
cke im Werte von 4 .09 Millionen Mk. ( iin Vonawe
ö Millionen Mk. ) umgesetzt, davon wurden 14 (9) t » ®

he von 719 923 Mk . (im Vorjahr 379 341 Mk ) zwang»

ist versteigert. _ ,
(J Mannheim , 31. März. Unsere ftabt . Straße
hnen beförderten im B !onat Januar dS . Is . 217 «- - -
rsouen . Ter GesamtcrlöS beziffert sich auf 204 •
irl ge rn 205207 .80 Mk . im gleichen Monat dcS Vor,I<uw7 '

4 - Gaiberg , Amt Heidelberg, 31 . März . ,
lad. Presse" erfährt hat Pfarrer OSkar Herrtgel e
ff an da » Lehrerseminar II in Karlsruhe angenontme •
0 Eberbach, 1 . April. Nach Beschluß der letzt,ahrige»

neralversammlung in Erbach soll die nächste Laguu



Gattfinden , und zwar am 23. Mai d . I . Die umfassenden
Vorbereitungen unserer Ortsgruppe kaffen erhoffen, daß die
Tage in unserem schönen und gastlichen Eberbach recht an¬
regende und genußreiche werden . An Veranstaltungen sind
vorgesehen : Am Vorabend Bankett zu Ehren deS FestauS -
ichuffeS mit sehr reichhaltigem und erwähltem Programm .
Am Festtage selbst findet ein gemeinsamer Morgenspazier -e statt nach der schön gelegenen Ruine der Hohenstaufen -

Eberbach , die mit Unterstützung deS OdenwaldllubS
ausgegraben wird . Daran schließt sich ein Frühschoppen
vuf der „ Rosaburg "

, von wo die Gäste einen herrlichen
Rundblick genießen ans die Stadt , da? anmutige Neckartal
und die umliegenden Höhenzüge . Den Verhandlungen folgt
uui Festeffen . Eine Fahrt mit Salondampfer auf dem
Neckar wird den Veranstaltungen einen willkommenen Ab-
schluß geben. Wir wollen jetzt schon alle unsere Klub -
wilglieder darauf aufmerksam machen, daß sie zwei schöne
Tage hier zu erwarten haben und sich darum rechtzeitig
darauf einrichten möchten, damit der Besuch durch keine
anderweitigen Dispositionen verhindert werde . AlS selbst¬
verständlich >oird erhofft , daß möglichst viele Damen durch
lhr Erscheinen das Fest verschönern.

Eine kurze Geschichte über die „ BurgEbcrbach "
iu erfahren , dürfte wohl von Interesse sein und geben wir
nachfolgend einen Abschnitt auS einer älteren Beschreibung
der Stadt Eberbach .

. »Der deutsche Kaiser Friedrich U . soll zur Zeit der
Ütoßten Blüte deS FaustrechtS , zu Anfang deS 13. Jahr¬
hundert«, die Burg erbaut haben . AlS derselbe im Jahre
1220 „ach Italien zog, übertrug er seinem Sohn , dem
deutschen König Heinrich VH ., die Verwaltung des Reiches
dhd dieser ließ sich 1227 vom Bischof Heinrich von WormS
mit der Burg Eberbach um den Kaufpreis von 1300 Mark
reinen Silber « belehnen . Unter Heinrich VII . erblühte mi«

wenigen Fischerhütten unter der Burg der Ort Eberbach
i>»d erhielt auch unter ihm die Rechte einer freien ReichS-
hadt . Im Jahre 1330 kam Stadt und Burg durch Ver¬
pfändung an die Pfalzgrafen , 1803 dem ReichSdepntalionS -
hauplfchiuß gemäß an die Fürsten von Leiningen und
°urch die Rheinbunds - Akte 1806 an den Großhcrzog von
Baden."
, K Brette » , 31 . März . Bei der gestrige« BürgerauS -
schußwahl in der Klaffe der Niederstdestcucrten siegte mit
dedcuteuder Mehrheit die List« des Bundes der Landwirte .
Tw einzelnen Kandidaten des Bundes der Landwirte er¬
halten zwischen 268 und 415 Stimmen , diejenigen der
^ ' deralen 144 bis 157, der Sozialdemokraten 94 bis 96
stimmen . Die Wahlbeteiligung war eine starke, zu wählen
waren 12 AuSschnßmirgliedcr . Heule wählen die Millelbe -
steiierten.
. . A Pforzheim , 31 . März , lieber die Steuer -
hi

.ntcrziehungsaffaire meldet die „ Bad . Presse "
weiter : .Nach Angaben der FahndungSpolizei handelt cS sich
tjw Karl Mo ndon , Bijauterie - und Ketteufabrikaut , früher

und Verwaltungsrat der Gewcrbebank . Wie eS
hnpt , soll von einem Vermögen von mehreren Millionen

etwa ein Drittel versteuert worden sein . Da von Ge-
sttzeStvegrn die Steuer nur für die letzten 5 Jahre noch cr-
i : werden kann , so wird die zehniache Steucrslrafe etwa
. ' Million betragen . Die voraussichtliche Stcuernachzahlung
>° ll sich auf ca . 50 000 Mk. belaufen .
. + Baden - Baden , 31 . März . Frhr . E . v . S ecken -
?
&

>* " '„dcr kaiserlich deutsche Gesandte in Earacas (Venezuela ),w zu längerem Kurgebrauch hier cingctroffen und ist am
Sanatorium der Tr . Frey -Dengler abgcstiegcn . Alorgcn" lstt Haudelsminister Tr . Delbrück aus Berlin zu
tangerem Kuraufenthalt hier ein .

ff Acheru , Hi . Mürz . Der Voranschlag pro 1909
verzeichnet einen ungedeckten Aufwand von 56 636 Mk El
»st die Erhebung einer llmlage von 38 Pf . erforderlich .

Layr » 30 . Vlarz . Ter städtische Voranschlag
pro HKK1 sieht in Ausgaben 757493 Mk, in Einnahmen4- 1003 Mk. vor , so daß ein ungedeckter Aufwand von
-3 6 i9o Mk. verbleibt . Die Umlage beträgt wie im Vor -

kür daS LiegenschaftS- und Bciriebsvermögeu ,
Rapita . vermögen und 1,98 Mk. für dos Ein -

a a , ™ ßefamte Steilerkapital beträgt 97 029 965 Mk.
BüraerVo, ^ '" ' '" ' ' ' Schm . , 31 . März , Gegen die
Bereit « «,Vü " " ? wchtk sich eine heftige Strömung gelten
dein »! , .! ? ' nJ '- btl ’ Gemeiuderat eine Eingabe gelangt mit
cl * . ,

“8 ' bte Schule solle aufgehoben werden . Die
u . a . auch in der heutigen AurgcrauSschußsitzuiig

sur Verhandlung . Heftig traten die Gegner der Schute
wit lhreu Anklagen uuv Foroerungen mir — hierzu gehören
besonder; die Lozi .ftdcmoiratcn und ähnlich Gklärdten , —
ober auch die Freunde der Schule stellten ihren Mann und
siegten , wenn auch nur mit knapper Mehrheit . Die
Bürgerschule bieibt vorerst bestehen . Es wäre
"sich jchgdc gewesen, die Schule auizuheben und eine Blamage
für unsere Stadt . Mindesten « 30 Bürgerschulen eristierrn
^ Baden , welche wcniuer Schüler habe » als die hiesige« chule und niemand dealt an ihre Aushebung . Eine Acndc-

u » ü soll iujoscru vorgenommen werden , da beantragt wird ,» gesamten^ Lehrkörper der Schule durch neue » raste zu
«. ktze » . Hoffentlich gibt cS dann Ruhe und Friede in dieserft.'" ''gelegenycit.

* St . George » i . Tchw . , 3l . März . Die Wach - und
. -I 1 ' * '— . .
hat
® d)ticfte

_efeiljebaft Sa -wcnninger ( Direktion Allgaier )t " hiesiger Stadl bereits ihre Tätigkeit auigenominen .
vk.it Zahl der Abouncutcn ist schon auf 28 gestiegen.
7s

' " "a,c Geschäitsleute uchmeu noch eine abwarte . de Stellungw, um zu schauen, ob die Sache sia>reulierr . Die Adonncnten -
»l>hl der neuen Eiuriwtung wird voraussichtlich
vthmen .

noch zu-

j . „= Neustadt i . Schw , 30 . März . Bei der gestrigen
? ittgcrau » schußwahl in der niedersten und mittleren« luitc siegte da« Zcntr » in . In der Klaffe der Nieder,l -
.̂ - u - rtcu haben von 295 Wahlberechtigten 245 abgestimmt .
Mtrum 150— 160 Stimmen , liberale Li >te 90 — IM . —

‘Utclbefteuerte : Wahlderea .tigt 177. abgestimmt 158.
M ' lulmsiiste 90 — 100, liberale Liste M - 70 . Liberale

hatten ein Kompromiß
höchstbesteuerlen Klasse drang

vozialdemokraten
b,

"
.̂

>chlo,jen . — In derv llt« die liberale Liste durch.
j,n. + A bvruck (Amt Waldrhut ) , 31 . März . Hier hat sich
de« h

dtr umliegenden Ortschaften eine Seltiou
vud . SchivarzivuldvereiuS gebildet .
> 2tzaloShut , 31 . März . In der Nähe des Gysler -

60
" Anwesens wurde die Leiche eines unbetaunten , cliva

^
0 Jahre allen Mannes gelandet .

der bad . Zollgrenze wittd uns Heschriolwu :
!iiiv3 k *3 GrenzaufsichiZpersonal zu den Weamten der
die ,̂

' rwalnmg gehört , so ist doch die Organisation durchi^ Ö^rmierung und Belvaffnung dieses «Korps dem
Lel« ^ " scheine nach auf militärischen Grundlagen auf -
^ 7" Ut, was auch eine Abgabe militärischer
iur ^ ^ ö e il g u u g e „ gegenüber den Vorgesetzten
flcita v ^ 'Vedauerlich ist nur , daß die Art der Ab -
qUg Ehrenbezeugungen , welche als alter Zopf noch
ßünnA Mitte des vorigen Jahrhunderts stammen , vor -
i>iw- lleeignet sind , «Lächerlichkeit und spöttische Bemerk -
won , Sollseiten des Publikums hervorzurufen . Wer
willen stogenwärtiger Zeit deS Fortschrittes nicht
felier .spotten , wenn nian zusieht , wie ein Grenzauf -

vor seinen in bürgerlicher Kleidung er -
R - „

11 einem Stock oder gar aufgespanntemv0 " > chirm bewaffneten Vorgesetzten Griffe
Mg,, - ? und das Gewehr anfassen mutz. Hat
^er ^ .03 eine » Soldaten ans seinem Posten gesehen ,
in f, " hinein Haiiptmann , Major uslv ., lveuii dieselben
ffq c, ,

"
^ olicher Kleidung erscheinen , sein Gewehr ange -

- ® an i gewiß nicht ; aber die Grenzaufseher
«lefiSrl1 owses tun . O heiliger Bureankratismusl Hier
vadiiVs

" lwerzüglich Abhilfe geschaffen und die beim
Kim - " Ĝcndarmerie -ökorps gebräuchliche Ehrenbezeug ,
»nid

^ " ' goführt , die für Vorgesetzte jeden Grades gleich,
t,l - ! i,,

" " wontlich gegeuüber Vorgesetzten in bürgerlicher
ouug unauffällig ist. Ist vielleicht die Abgabe der

eingangs erwähnten Ehrenbezeugung der einzige Grund ,
lveSbalb die Grenzanfseher im „ Musterstaate " Baden
noch im Besitze der alten Donnerbüchse mit ihrer
mangelhaften , unzuverlässigen und nnzeirgemätzen
Munition sind . Für diese Beamten ist ein Revolver
die einzig richtige , bequeme und in jeder Hinsicht prak¬
tisch« Waffe . Zu der Ansicht und Ueberzeugung , datz ein
Revolver zur persönkicben Verteidigung lveit^ mehr Vor¬
teil bietet als ein Gewehr , das nach jedem Schutz , wenn
es überhaupt losgeht , geladen iverden muh , scheint auch
das badische und württembcrgischc Gendarmeriekommando
sowie die schweizerische Zollbehörde gekommen zu sein,
denn bei den ztvei letzten Behörden ist die Einführung
des Revolvers als Dienstlvaffe lvreiiS vollzogene Tat¬
sache , während die badische» Gendarmen erst teilweise
den Revolver tragen .

Lokales .
Karlsrube . 1 . Aprst l .16g.

AuS dem Hofbericht . Ter Grotzherzog nahm gestern
vormittag den Vortrag des Lcgationsrats,Dr . Seyb ent -
gegen und erteilte von bald 10 llhr an den naichgenann -
ten Personen Audienz : dem Direktor der Heil - und
Pflcgeanstalt Medizinalrat Dr . Fischer in Wies lock , dem
Gymnasiumsdirektor Dr . 5timmig in Konstanz , dem
Landgcrichtsrat Gut in Heidelberg, , dem Amtövorstand
Oberauitmann Bauer in Villingen , dem Landgerichts -
Präsidenten Eisenlolir in Mosbach , dem Bczirksarzt Mc -
dizinalrat Dr . Malier in Schopsheim , dem Oberamtsrich -
ter Kampp in Metzkirch , dem Präsidenten der Handels¬
kammer Kommerzienrat Meier in Pforzheim , dem
Notar Effeldorn in Mannheim , dem Rechtsanwalt Dr .
Helm und deni Professor Holzer in Heidelberg , dem Pro¬
fessor Ebret in Offentmrg , den Pfarrern Gugelmeicr in
Dossenheim und Hoebler in Singen , dem Allstadtrat und
Rentner Meder in Baden , dem Oberbauinspektor Hem -
berger in Karlsruhe , dem Ingenieur a . D . Mauz in
Ilobcrlingen . dem Musikdirektor Wernicke in Maünheini ,
dem Steuerinspektor Ott in Karlsruhe , den RegieruugS -
baumeistcrn Knittel und Schmitt in Basel ; dem Direktor
«des Landesgesäugnisses Geheimcrat und Major a . D .
Kopp in Freiburg , den , Amtsvorstand Obcramtmann
Hebting in Mällheim und dem OlieramtSrichter Uhde in
Freiburg . Hierauf meldete sich der Major John von
Frehend , Bataillonökommandeur im 2 . Badischen Gre¬
nadierregiment 5taiscr Wilhelrn I . Nr . 110, «bisher Adju¬
tant der 15. Division .

Nachmittags und abends folgten die Vorträge der Ge-
heimcräte Tr . Nicolai und Dr . Freiherr von Babo .

ft- Katb . Kircheumusiiverei » der Lt . Beruhardus »
kirchc . Die am TienStag , den 30 . März im „Lohengrin "
stattgehabie Generalversammlung unseres Vereins
nahm einen anregenden Verlauf . Hockw. Herr Pfarrkurat
Stumpf eröffncte dieselbe mit herzlichen Begrüßuugs -
worten . Nach dem vom Schriitsübrer erstatteten Jahres -
berilbt war da« abgelausene Vereinsjahr ein sehr arbeits¬
reiches, verursacht durch da? 450jährige Jubiläum deS sel .
Markgra « Bernhard von Baden sowie de « goldenen Priester -
jubilävmS unseres hl . VaterS , Papst PiuS X . Die Zahl
der Mitglieder beläuft sich auf 342 , und zwar 257 Passive ,
84 Aktive und 1 Ehrenmit lied . Außer der Mitwirkung
beim sonn - und sestlägigen Gottesdienst hatten die Aktiven
bei den sonstigen Veranstaltungen und in wöchentlich zwei
Proben viele Ovftr gerne und freudig gebracht . Ter Vor¬
stand setzt sich auS folgenden Herren zuiammen : Vorsitzender
hochw. Pfarrkurat SI . Stumpf , Cbordireklor A. Bier ,
Sängervorstand I . Baumeister , skellvertretcnderSänger -
vorständ A . Moral ! er , Kassier A. Rebmann , Schrift¬
führer K . Wölfle , Stimmführer F . Einig , Bibliothekar
K. Herrmann , Beisitzer K . Förschner , Ph . Menge « ,
A . Hahner , G . Beck . Nachdem hochw. Herr Pfarrkurat
Stumpf dem Rechner , Schriftführer , Bibliothekar und
Stimmführer für ihre beisüllig auigenommenen Berichte
warme Anerkennung ausgesprochen , dankte er insbesondere
Herrn Ehordirektor A . Bier sowie Herr » Sängervorstavd
Baumeister für ihre viele Blühe und Arbeit und ihr Be¬
strebe«, da» Beste vom Besten zu bieten , welchem Tank sich
die Versammlung freudig auschloß. Möge daS kommende
VereinSjahr den Verein seiner hehren Ausgabe stets wie
bisher voll und ganz gewachsen finden .

(s Grosth . LaudcSgrwerbramt . Wegen Vorbereitung
der von Ostermo ««tag ab in der LandeSgewerbehalle statt -
findenden Ausstellung von LehrlingSurbeiten ist die Aus¬
stellung v o n S o » n t a g den 4 . A p r i l d i « O st e r -
sonntag einschließlich geschlossen .

s- Der L tzkronprinz Georg von Serbien wird heute
abend 3/47 Uhr auf seiner !>ieise nach Paris , wo er seine
Studien an der Sarbonne sortietzt, unsere Stadt passieren.
Wie wir hören , wird er hier kurzen Niifenthalt nehnien , um
in der Bahnhofrestauratioa zu dinieren .

Z Tod infolge
'

NuglückSfalleS . Satilermeister
Philst ' p Welker von hier , der am Montag nachmittag
beim Anbringen eines ReltungsapparateS an einem Haufe
in Heidelberg vom 3 . Stock in den Hof stürzte, ist seinen
Verletzungen erlegen .

- - Unfall , Vorgestern mittag 1 llhr geriet ein 10 Jahre
aller Schüler aus dem Wege von der Schule nach der
elierlicheu Ltzohnung in der Nelleustraße unter ein Ein¬
spänner - Fuhrwerk , wobei er eine Quelschung des linken
Oberschenkels und eine » Obcrarmbrnch erlitt .

ft - Unfall . Hwstcrn vormittag 10 Uhr erlitt das fünf¬
jährige «Söbnchen eines Spezereihändlers in der Winter --
Pratze dadurch einen Unfall , das; es sich an -den Hinteren
Teil eines durch die genannte Straße fahrenden Fuh »
tverks hing , lv-obei cs abstürzte und das Hinterrad ihm
ül >er «den rechten Unterschenkel ging . Der Knabe zog sich
dadurch wohl keinen Bruch , aber eine jtnicknng des
Schienbeins zu .

= > Roher Mensch . Vor einer Wirtschaft in der
Soficnsiraße warf ein 28 Jahre alter verheir teter Möbel -
Packer aus Sulzbach einen Reifenden ohne Anlaß zu Boden
und versetzte ihm Faustschiäge , so daß er mehrere und erheb¬
liche Verletzungen erlitt .

— Widerstand . Gestern nachmittag wurde ein Hau » -
b ursche in der Karlsriedrichstraße wegen Trunkenheit
plötzlich entlassen . Darüber geriet er so in Aufregung und
machte derart Skandal , daß er vorläufig fest genommen
werden mußte , wobei er dem Schutzmann noch Widerstand
leistete.

«= Diebstähle . Am 28 . v . M . kam ein etlva 26 Jahre
alter unbekannter Herr , der sich Shirt Hönau , Beamter
aus Ulm , nannte , in ein hiesiges Gasthaus und liefe sich
auf ein paar Tage ein Zimmer anweisen . Unmittelbar
nachher stahl er aus demselben einen Betteppich im Werte
von 15 Mark und veräußerte tim »bei einem Trödler unter
dem Namen G . Baldauf , Biuhlialter aus der Waldhorn -
straff . In seinem Zimmer ließ er e >ne schwarze Hand¬
tasche mit einer schmutzigen Weste zurück , welche Gegen¬
stände offenbar von einem Diebstahl herrühren . — In
einem hiesigen Restaurant stahl eine 34 Jahre alte Kell¬
nerin aus Sinzheim einer Nebenkellnerin das Porte¬
monnaie mit 50 Mark und dem Restaurateur silberne
Kaffeelöffel . Bei der Durchsuchung wurden die ge¬
stohlenen «Sachen gefunden , beschlagnahnit und die Kell¬
nerin vorläufig festgcnommen .

# Festgcnommen wurden : ein 19 Jahre alter Tag .
löhner aus Singen und ein 20 Iahte alter Metzger -
bursche auS Wöschbach, weil sie in einem Gasthause im
Stadtteil Rüppurr unbefugt zu dem Fenster eines Frem¬
denzimmers einstiegen und in den vorhandenen Betten
übernachteten und ein 17 Jahre alter Zwangszögling von
hier , der in einer Erziehungsanstalt entwichen und vom
Untersuchungsrichter hier tvegen Diebstahls i . R . verfolgt
wird .

Sport .
kin Kehl , 30 . März . Die 4 . MeisterschaftSrcgatta

deS deutsche « RuderverbandeS findet Sonntag den 18. August
auf dem Kehler Rheinhafen statt .

Vermitckte Hadiridifon .
Hd . Budapest , Si . März . Tie große Ortschaft

Jsolna - Erdö wurde durch ei « e FeuerSbruust fast
gänzlich zerstört .

Hd . Paris , 31 . März . Dem „ Rew -Aork Herold " wird
a » S Havanna gemeldet : Bei dem Brande des Hafen »
gebäudcS der Hamburg - Amerika - Linie sind der dritte
Ingenieur deS deutschen Dampfers „ Altenburg "

, Karl
Wittkopven , und der zweitc Steuermann Leopold Hör »
ums Leben gekommen . Ebenso werden 12 Mann der
Besatzung der Dampfers vermißt .

hd . Toulon , 31 . März . In der Nähe von Forca -
queiret siebengroßeFichtcnwaldunge » inFlammen .
Ucber 100 Hektar wurde » bereits zerstört . Militär ist zur
Eindämmung deS Brandes abgegangen .

Hd . Algier , 3 >. März . Gestern nachmittag erfolgte in
einer Fabrik eine Kesselexplosion , durch welche da»
ganze Gebäude zerstört wurde . Die Eiscnteile wurden
50 Meter weit geschleudert. Ein Heizer wurde völlig zer¬
malmt als Leiche aufgefunden , 6 andere Arbeiter wurden
schwer , 20 leichter verletzt. Ter Zustand von vier der
Schwerverletzten ist hoffnungslos .

Hä . Ncw - Uork , 3i . März . In Ehillicothe in
Ohio flogen 400 Pfund Dynamit in die Luft , wobei
8 Personen getötet und 11 verletzt wurden .

ÄlMMt »lli> Mtsit NllchklAeil.
IM . Berlin , 31 . Mürz . Tie chinesische Sonderge¬

sandtschaft ist heute vorinittag halb 12 Uhr hier a » ge-
konimen . Zum Empfang hatten sich zahlreiche Mit¬
glieder der chinesischen Kolonie eingefunden .

* Bamberg , 1 . April . Tie gestrige Nachricht von
der Aufhebung der Snsp - nsio a Aiviiii * im Fall Tremel
war verfrüht . Jedoch .dürfte die Aufhebung alsbald
erfolgen , da Pfarrer Tremel i» allen Punkten nachge -
geben hat .

hd . Budapest , 31 . März . Dem „Pester Lloyd "
wird auS Petersburg gemeldet , das; in dem ungünstigen
Zustande der Zarin in den letzten Tagen eine Verschärf¬
ung eingctreten ist.

tick , jlonstantiuopcl , 31 . März . Im Aildiz -KioSk
nleiitcrtcil die Gordezuawen . Zahlreiche Revolutionäre
wurden nach Tripolis in die Verbannung geschickt .

IM . No » t, 3t . März , Tie Ankündigung , daß ein
italieuische » Geschwader gelegentlich der Anwesenheit
Falliere » in Nizza diesen Hafen besuchen soll, wird von
der italienischen Presse sympathisch besprochen .

Hd . Rom , 31 . März . Ta » Blatt „ Capitale " will
erfahren haben , dast Präsident FaüiereS im Herbst einen
Besuch in fllom abstatten werde .

Hd . Petersburg , 31 . Mürz . Wie verlautet , wird
daS Hauptquartier der baltischen Flotte von Kronstadt
nach Sweaborg verlegt werden .

Hd . London , 31 . März Mehrere Morgenblätter
melden aus Paris , daß in dortigen politischen Kreisen
da » Gerücht gehe, Präsident Falliere » werde im April
mit Kaiser Wilhelm in Monte Earlo Zusammentreffen
und auch der König von Italien zur selben Leit der
Gast des Fürsten vo « Monacco sein.

Hd . London , 31 . März . Au » Kalkutta wird heute
gemeldet , daß der Rücktritt des Oberbefehlshaber » der
englischen Armee in Indien , Lord Kitchener , Ende
August erfolge » dürfte . Lord Kitchener werde verniutlich
nicht nach England zurückkehren, - sondern eine Reise nach
China »nd Japan unternehmen , denn er habe den Wunsch ,
die japanische Armee zu studiere ».

Arbcitskammcrgcsep .
11 *1. Berlin , 31 . März . Da » ArbeitSkammergesetz

wurde heute von der Kommission in zweiter Lesung mit
zweidrittel Mehrheit , 18 Stimmen der Freisinnigen ,
Sozialdemokraten und Zentrum und wirtschaftlichen Ver¬
einigung gegen 9 Stimmen der Nationalliberalcn , Reichs¬
partei und Konscraticen angenommen und als Termin
für das Inkrafttreten de» Gesetzes der 1 . Januar 1910
bestimmt .

Türkei und Bulgarien .
H <) . Konstantinoprl . 31 . März . Auf der hiesigen

bulgarischen Gesandtschaft wird erklärt , das ; di« Verhand -
lun ..en zwischen Bulgrrien und der Türkei einen zwar
taugsamcn jedoch befriedigenden Verlauf nehmen . I »
zwei Monaten werde der Handelsvertrag abgeschlossen ,
die Selbständigkeit Bulgarien « anerkannt und da »

tiirksche Konimissariat in Sofia zur türkischen Ge¬
sandtschaft erhoben werden . Im Laufe des Sommer »
werde König Ferdinand deni Sultan einen offiziellen
Besuch abstattcn ._

Handel nnd Berkehr .
Mannheim » 31 . März . (Effekten - Börse ) . A,

der heutigen Börse machte sich für Versicherungs -Aktien mehr¬
fach Kauflust geltend . So notierten : Frankfurter Transport «
Unfall und Gla « 1645 G . (ft- 1b M .), Eontinentale Ver¬
sicherungs-Aktien 425 G . (ft- 5 M .) , Mannheimer Ver¬
sicherungs-Aktien 445 G . (ft- 5 M .) und Obcrrhein . Ver¬
sicherungs-Aktien 470 G . (ft- 10 M .) . Von Industrie -Aktie»
waren Verein chem . Fabriken 1 Proz . über gestern, 299 G -,
dagegen Zellstoffabrik Waldhof - Altien 297 B .

Fraulfnrt a . v „ 31 . März . (Cchlußlurse 1 Uhr45 Min .)
Wechsel Amsterdam 169.15, Jtal . 807 .16, London 20 .44,
Pari « 81 .15, Wien 852 .83, PrivatdiSk . 2«/ .« 7 -, 3 Dtich.
ReichSanleihe 95 .90, 3 ' / . Teiiticbe ReichSaulcihe 86 .90,
30 - 7 . Preußische KousolS 95 .80, Oesierreichische Goldrente
99 . 10, Oesierreichische Silberrenle 99 .33, 3' /, Portng . l
58 .60, Badische Bank 132.50 , Deutsche Bank 24t .—,
Lesterr . Länderb . 112.—, Rhein . Kredttb . 136 .25 , Rhein .
Hvuothelenb . 197 .40, Lttomuu 142 .— . — 3 ' /, • / , Bade «
abgcst. 95 .75, 3 /. ' /» Baden in Mark 95 .45, 3' /. ' - do . 1900
— 3 -/. dto. 1896 — .- , » ad . Zuckerfabrik 137 .50,
Schlickert 121 .50, Maschinenfabrik Gritziier 199 .80 , Kar v-
kllher Maschinenfabrik 192 .—, Hamburg - Amerika 110 .90,
Norddeutscher Llopd 86 .60.

Konkurse in Baden .
Mannheim . Fabrikant Hermann Braun in Ma » n -

helm - Neckarau und Firma Gebr . Braun u . Eie .. G m . b . H.
M .-T . 22 . Mai , P .-T . 12 . Juni .

Karlsruher Stan - esbuch - Ans, ;nge .
Eheaufgebote : 31 . März . Wilhelm Oehmig von

hier , mit Frieda Kirchner von Knielingen . — Heinrich Groß
von Pirmasen « , Schlosier hier , mit Emilie Ancel von Knie-
liogen . — Wilhelm Mall , Schlosser hier , mit Luise Ring¬
wald von Nußbaum . — Karl Geppert von Büchig , Jnstiz -
altuar in Donaueschiiigen . mit Rosalie Jägel von hier . —
Otto Müller vo» hier , Friseur hier , mit Lutte rlamwcrer
von hier . — Georg Schmieg von Tüngcutal , Biersührcr
hier , mit Luise Mayer von Unter -Derdingen . — Albert Roth
von Oberkirch, Schrankenwärter in Freiburg , mit Frieda
Scyscrt von Ebcrbach .

Todesfälle : 30 . März . Hermann , alt 11 Monate
17 Tage , Vater August Beisel , Sladttaglöhner . — Ludwig
Müller , Hosopernsoufleur , ein Ehemaun , alt 69 Jahre . —
Christian Mayer , Schlosser, ein Ehemann , alt 50 Jahre .

Wetterbericht dr» Zentrail nr. sür r. » teorol . » m
Hqdrogr . vom 1 . April 1909 .

Die gestern über Südschweden gelegene Tcpression hat
sich nach Finland verlegt und jene über Irland ist vor die
deutsche Nordsceküstk gezogen und hat sich von da au » bi »
in die Ostsee auSgebreiiet . Bi » zum Fuß der Alpen herab
herrscht trübe « oder unbcständigeS , dabei aber mildes Wetter .
Hochdruckgebiete lagern noch über Südwesteiiropa und bet
Island ; da « letztere hat roch zugenomme » und hat sich
gegen die britischen Inseln zu auSgebreiiet . Die Depression
wird vor , ussichtlich adziehen ; da eine neue nicht zu folgen
scheint, so ist veränderliches und kühleres Wetter mit ab¬
nehmenden Niederschlägen zu erwarten .

Wafierfiavd de« Bfecitir» am 1 . April 1909 srül :
Schnsterinfcl 1 .57, gestiegen 6. Kehl 2.02 , gestiegen 6.

Maxau 4 .01 , Stillstand . Mauuheim 2 .98, gefallen 4.

TaaeS - Haleuder .
Donnerstag , de » 1 . April .

Kathol . Arbeiterverein . Halb 9 Uhr Gefaitgprobe .
Kath . Grsrllenverein . Halb 9 Nhr VereinSadend .
Lescvercin . Treffpunkt nach dem Vortrag (Eintracht ) im

Wintergarten de » Hotel Tannhäuser .
Freitag , den 2. April .

Wiiidthorstbund . UntcrrichtSabend fällt aus .
Apollotheater . 8 Uhr Vorstellung .
Kolosseum. 8 Uhr Vorstellung .
FriedrickShof . Heute abend spielt die ungarische ltünstlerkapell «

in der Weiustttbe .
EafS Kaiser -Restaurant (Ecke Kaiser - und Kronenstraß «),

Täglich abends Künstlcrkonzcrt .

O38 Bankhaus

Karlstrasse 11 Telephon 36 u . 208

besorgt alle in das Bankfach ein -
schlagenden Geschäfte.

Statt besonderer Anzeige .

Todes -2lnzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unseren lieben !

j Sohn und Bnid er,
Nndolf Doltand , Kaufmann,

j nach langem Leiden gestern nacht 12 Uhr , versehen mit den !
hl . Sakramenten , im Alter von 24 Jahren zu silh zu nehmen .

In tiefem Schmerze:
Aamilie Josef Dolland , Kaufmann .

Karlsruhe , den 1 . April 1909 .

Beerdigung : SamStag nachmittag 4 Uhr .
Trauerhans : Schlllcrstraße 48.

MM

Dieselbe schliesst unter den vorteilhaftesten Bedingungen bei mässigen
Prämien :

Lebensvers . mit und ohne Srztl . Untern . , zahlbar beim Tode
oder 'b . Erreichung eines bestimmten Alters ;

Sterbekaenen -Vers . ohne ärztliche Untersuch ., auch mit monatl .
Prämienzahlung |

Militärdienst - , Aussteuer - , Alters - und solche Vers . , nach
denen beim Tode d . Vaters bezw . Vers .- Nehmers d. Präm .-Zahlung
aufhört, die Vers, aber in Kraft bleibt .

Prospekte versendet und nähere Auskunft erteilt
Die Subdirektion Karlsruhe i. B. ,

Schlossplatz 7.

t
TodeS - Anzeige .

Gott dem Allmächtigen hat eS
gefalle », unsern liehen Gatten ,Vater , Onkel und Schwager ,

Willibald SchafHäutle ,
versehen mit den hl . Sterbesakra¬
menten , heute Nacht im Alter von
75 Jahren zu sich zu ruien .

Karlsruhe , den 1 . April 1909.
Die tieftraüernden Hinterbliebenen :

<» lital »etl , Schakbä tle , Ww .
Maihilde Schafhäntle .
2Lill > Schafhäntle .
Die Beerdigung findet SamStag' l>2 Uhr von der Friedhofkapelle

an » statt .
Trauerhans : Steiiistraßc 16.

O. B.- Patent
ohne Lötfuge , in
jeder Fa on , nach
üewicht am billigsten

bei
B. Kamphues

Uhrmacher und Juwelier ,
Karlsruhe , Kaiserstrasse 207,
_ Telenhon 2458 ._

Für das Genesungsheim in Bade «
suchen wir

^
auf l5 . April oder 1 . Mat

% Zimmermädchen und
1 Küchenmädchen .
StiUt . zranjttnh««» JUrimbe.



Dung , 86 Kaiserstrasse 86 .
Total -Ausverkauf

wegen Geschäftsaufgabe!
Um schnellstens räumen zu können , wird

sämtliche Konfektion ganz bedeutend

DM unter Preis verkauft .
Jedes Stück trägt sichtlich den früheren

und jetzigen Preis .

Auswahlsendungen können nicht gemacht
werden.

:: Verkauf nur gegen bar . :: I

Neue

Frühjahrs - Konfektion :
Jackenkleider aus Tuch, Kammgarn und engl . Stoffen

früher Mk. 50.— 60.— 75.— 100.—
Frauenpaletots Glockenform, mit eleganter Garnierung

früher Mk . 25.— 32.— 45 .— 70.—
jetzt 36 .— 45 .— 55 .— 70 .— jetzt 18 .— 24 — 34 - 56 —

Schneiderjaeken aus feinst. Tuch u . beste Verarbeitung CU gl. PalßtOtS , Staub - Mäntel , Kostttül - Rttcko
früher Mk . 30.— 42 .— 55 .— 80.— Morgen -Röcke , Matinee » und Unter -Röcke

jetzt 22 »— 32 »— 42 .— 60 — enorm billig .

Nr. A . 2526 . Die Herren Mitglieder deS BiirgerauSschufsrS beehre
ich mich hierdurch zu einer öffentlichen Versammlung auf

Mittwoch , den 14. April ds. Js ., nachmittags 3 Uhr,
i» den großen RathauSsaal ergebenst einzuladrn.

Tagesordnung :
1 . Verbescheidung der städtischen Rechnungen vom Jahre 1906 .
2 . Aufrechterhaltung von Restkrediten .
3 . Festsetzung deS für die Ruhegehaltkberechtigung und Hinterbliebenenversorgung

städtischer Beamter maßgebenden Diensteinkommcns und Anstellung städtischerBeamter mit dem Recht auf Ruhegehalt und Hinterbliebenenversorgung .
Bewilligung einer Geldspende zur Linderung der in verschiedenen Teilen deS
Deutschen Reiche? durch die Ueberschwemmungen entstandenen Notlage.
Beratung der GemeindevoranfchlagS für 1909 .

Karlsruhe, den 31 . März 1909 .
Der Oberbürgermeister :

Siegrrst . Lacher.

nt - - M V'mnST>rii fc

4.

Des iuhii * tpd gemütrollBto aller BanflnetraiDente
kaut Jedermann ohne Vorkenntnlaee sofort 4 stimmig
Spielen, mit dem neuen Harmonium - Spiel ' Apparat
Preis 80M. Belob illnstr . Haraoninm -Cataloge gratis «*

Die „Frühjahrs - Mode” in

Herren - Hüten !
Chik und Elegant

ist der
Vornehm nnd fein

ist der

®
®
®
©
©
0
©
®

Jhe Roman Shoe
sind die feinsten Stiefel .

Albert Keil
,

l\

©
©
©
©
0
0
ee
0
0
0
0
0

Bad . Rote+ Ä
Nur Geldgewinne

Ziehung 17 . April 1909
Bar-

L

0000 00000 0000000000 '0000000000000000
Frau Mössle ,

Hebamme ,
wohnt von heute ad
Morgenstraße 25 , Part.

zwischen Marktplatz und Kreuzstrasse . <

Programm vom 1.- 7. April 1909 >
1 . Abteilung ; |

I fiinhhrit Mn Ammitig liebliche
j « iaoyrn Aksn. Szenen, koloriert . I

Wunder u . Wirken nnsrrra Erlöser» . Christi, erheb . Darstellung.
L . Abteilung r

Sallrtt Egyptir » . Jntereffantcr Tanz.
Wehe wen« er lorgelajsen. Burleske. i

EMk kdlt §«gt. | Ergreifendes Drama .
Silber ans jlaadmrtschast und Industrie iu Zndasrika .

Hochinteressante Naturaufnahme.
Wo Frrnadschast rin Ende findet . Fein humoristische» Bild .

'

Koloriertes Märchenbild.

„Farbige weiche Hnt” „Farbige u. schwarze steife Hnt”
Die Vielseitigkeit der Mode bedingt :

„Fortwährenden Eingang von Neuheiten ”

und „Ganz hervorragende Auswahl ”.
Das Prinzip des

Hutmagazin Wilh . Zeumer ,
Karlsruhe . Kaiserstrasse 125/127 Telefon 2741

Niederlage feinster führender Spezial -Marken :
an erster Stelle „Borsalino ”. Mitglied des Rabatt -Sparvereins. I

Zu verkaufen :
Ein zweisitziger SvortSwagen , gut

erhalten, ist abzugeben : Schütz en -
straffe 71 , IV. Stock recht- .

n
St . Bincentiuövrrein

Männrrkonferenz St . Bernhard
bittet um Ueberlasinng einer Kinder-
brtiftelle für arme , kinderreiche Familie .
Anmeld . erb . bei H. Baitfch, Kaiserstr . 93 .

Vergiß mein nicht.

Danksagung.
Für die vielen wohltuenden Beweise der Teilnahme

beim Hinscheiden unserer teueren Mutter, Großmutter ,
Urgroßmutter, Schwester und Tante,

Mi, Luise Maröach Witwe,
geb. Weltin ,

dankt auf 's herzlichste
im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Frau Alfred Marbe Witwe,
geb . Marbach .

Freiburg i. Br. , den 31 . März 1909 .

44000
£ Hauptgewinne

30000 M.
586 Gewinne

14000 M.
8800 GewinnelOOOO M.

I ftC ä 1 U < " Lose 10 Hk.LU« a A mi \ Porto n.Li«tesoP/g .
| empfiehlt Lotterie-Unternehmer
J , Stürmer,

“ÜTÄiVf -
In Karlsruhe : Carl G6tz , Hebel¬
strasee 11/15 , X.otteriebank,G .m.b . mm
H., Kaieerstr . 60 , H. Meyle , E . Flüge ,

| L . Michel , Cbr . Frank , J . Dahringer . flg

Prima Hypotheke.
Auf größere » Anwesen in erstem

badischen Kurorte werden Mk. 4500 zur
2 . Stelle gesucht . Sicherheit M. 10000
auf 3 . Post. Angebote befördert unter
Nr. 404 die Geschäftsstelle d . Bl .

Gute iiriiulmmmi
von der einfachsten bis zur feinsten

Ausführung, sowie
Anfertigungen nach Maß

empfiehlt zu billigen Preisen daS

Inhaber : Chr. Schneider
40 Adlerstraße 40.

— Reparaturen gnt und billig . —

kE£ONJfi£-
Me& in6ü— Kaütsoiük

- STEMPEL-
SIE .6EL- SCHIL& E.R
ARAVIRÜN6EN
MALLEfl ART »

Stellegesuch .
Anfangsstelle für einen Kaufmann au»
guter Familie gesucht . Offerten nimmt
die Geschäftsstelle diese ? Blattes unter
Nr . 403 entgegen .

' - — —— |

Kommuni kanten -Ante
Neueste Normen. : Jede Preislage.

Unübertroffene Auswahl.

Adolf Lindenlauö ,
Kaiserstraße 191 .

Mitglied des Waöatt-Spar -Pereins

Um mein Lager bis zu dem m Bälde be¬
ginnenden Umbau meines Lokales möglichst
za verkleinern , habe ich fast durchweg
grosse Preisermässignngen eintreten lassen.
Trotzdem gewähre ich auf sämtliche Stoffe

einen Rabatt von
LadenlokalesUmbau

IO Prozent Weitere
doppelte Rabattmarken .

Der jetzige Verkaufspreis ist auf jedem
Artikel mit Blaustift vermerkt

Bitte meine Schaufenster zu beachten !

W Kleiderstoffe . Leinen - nnd Banmwollwaren . Aussteuer -Artikel .
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